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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Verordnung.
2luf Grund des § 36 der Bekanntmachung des Bundesrats

^Lberdie Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
'̂ faittb Mehl  vom 25. Januar 1915 und der hierzu ergan-

tzenen Ausführungsanweisungvom gleichen Tage wird mit Ge¬
nehmigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
kür den Kreis Höchsta. M. mit Ausnahme des Bezirks der

>tabt Höchsta. M. Folgendes angeordnet:
‘§ 1.  Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur mit der
eschränkung zulässig, daß auf/ den Kopf der Bevölkerung an
oqgen- und Weizenbrot für die mit Montag, den 8. März
915 und mit jedem weiteren Montag beginnende Kalender-
oche höchstens 1750 Gramm oder an Roggen-, Weizen-,
afer- und Gerstenmehl 1400 Gramm entfallen.

2. Vom Beginn des 8. März 1915 ab dürfen an Back-
aren nur noch bereitet werden:

Roggenbrot,
Weizenbrot,
Zwieback und
Kuchen.

§ 3. Roggenbrot ist entsprechend den Bestimmungen der
!erordnung des Bundesrats über die Bereitung von Bückware

^ )tn 5. Januar 1915 (R. G.-Bl. S . 8) in Einheitsgewichten
n V* 2, 3/4 und 1% Kilogramm, Weizenbrot im Einheitsge-

ichte von 50 Gramm herzustellen.
Roggenbrot darf am 2ten, Weizenbrot am Iten Tage nach

:r Herstellung in den vorgefchriebenen8 >heitsgewichten ver¬
tust bezw. ausgetragen werden.

ilM 8 4. Zwieback darf nur nach Gewicht verkauft werden,
ß § 5. Als Kuchen gilt nur solche Backware, welche min¬
destens 10 Gewichlsteile Zucker und höchstens 15 Gewichts¬
teile an Mehl enthält, von welchem nach8 8 der Bnndes-

^ealsverordnung vom5. Januar 1915 nur die Hälfte aus
Weizenmehl bestehen darf.
I 8 6. Mehl darf im Kleinhandelsverkehr nur in Mengen

reijtport höchstensV* Kilogramm abgegeben werden.
_jj $ 7. Vom Beginn des 8. März 1915 ab darfauch  keine
^vackware mehr im Kreise Höchst feilgehalten oder verkauft wer-
- »en, die den obigen Vorschriften nicht entspricht. Die Einfuhr
'»' "ion Backware, die den in benachbarten Kreisen gültigen Ver¬

ordnungen entspricht, ist dagegen zugelassen.
/rb|K §. 8. Diese Bestimmungen gelten auch für die mit Wirt-
dafjl ai ten  oder dergleichen verbundenen Bäckereibetriebe.
:MiM8 9. Die Abgabew d Entnahme von Brot und Mehl darf
,unMr auf Grund von Ausweisen(Brotkarten) erfolgen, die vom
^Greise Höchsta. M, ausgegeben sind.

Dies gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl in
eut̂ kr Absicht gewerblicher Weiteroeräußerung,
such Den vom Kreise Höchsta. M. ausgegebenen Brotkarten ste-

lhen die von̂ der Stadt Höchsta. M. ausgegebenen gleich.
IS 10. Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach

j^ Maßgabe des Aufdruckes. Die Verwendung der Brotkarte
lasutzrhalb dieser Gellungszeit ist untersagt.
ert> -xŝbem Haushaltungsoorstande wersen soviel Wochenaus-
^^ weye(Brotkarten) zugeteilt, wie die Haushaltung Mitglieder

Kl ’, ^ er  Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, den von ihm
unterhaltenen Haushaltungsmitglieoern auf Verlangen

N 'hre Brotkarten auszuhändigen. ^
-? !Im '̂lnpfang der Brotkarte ist nur berechtigt, wer

aub»m Kreise Höchst M. polizeilich gemeldet ist.
. Brotkarte enthält Abschnitte, die insgesamt über

laAn Gewicht von 1750 Gramm Brot oder 1400 Gramm Mehl
? et  £ er ^ "^uahme von Brot und von Mehl hat der
^ .^ otfar ‘e D0räit(egen. Der Veräußerer hat die

Hl* e' ^ ber"^ ^ußerten Gewichtsmenge entsprechen, ab-
"olfftrennen und an sich zu nehmen.

^Ernehmer landwirtschaftlicherBetriebe, die von
Rechte Gebrauch gemacht haben, zur Ernährung der An-

Jj ” ?.*? t ef  einschließlich des Gesindes das er.
roerliche Brotgetreide oder Mehl aus ihrem eigenen Bestände
- verwen en oder von der Eigentumsübertragung auszuneh-

?̂"brbraucher), dürfen Backwaren und Mehl aus
h„n m*n '^e .nd einer Art oder von Händlern nicht entneh-

U-nb  Hoblern ist verboten, an diese Un-
ebl nt,' ^"gkhörigen und das Gesinde Backwaren und

iattet iiif 36 en\ ^ "^ "gkgen ist es Selbstverbrauchern ge-
are'^ zuLr ^ l °°rbacken zu lassen oder gegen Back-

^ '"sichtlick̂ "Eenhäuser, wohltätige Anstalten usw. werden
lt>.Mals als beschäftigten Pflege- und Dienstperso-

[ Die B! aI,un 8*n behandelt.
erer Ve« in!°rn? "^ b^r Pfleglinge ist auf Grund beson.emvarung zu regeln.

MiNrvocb, clen z März 1915
8 15. Für Gast-, Schank-, Speisewirlschaften und alle

diejenigen Unternehmer, welche gewerbsmäßig Speisen verab¬
folgen, gelten die folgenden Bestimmungen:

1. Die Inhaber, ihre Familie und das Gesinde gelten als
Haushaltung. Das für den Betrieb erforderliche Brot und
Mehl kann im Sinne des § 9 Absatz 2 auf Grund beson¬
derer Vereinbarung bezogen werden.

2.
a) Der Inhaber einer Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestat¬

ten, daß seine Gäste auch milgebrachtes Brot verzehren,
sofern sie bei ihm irgend eine Speise oder ein Getränk
entnehmen.

b) Die Abgabe von Brot an Gäste hat unter Vorlegung der
Brotkarte und gegen Abtrennung der Abschnitte zu erfol¬
gen.

L) Brot allein darf an Gäste, welche keine Brotkarte vor¬
legen, nur gegen Entgelt abgegeben werden.

8 16. Der Kreisausschuß erläßt die erforderliche Ausführ-
ungsanweisung zu dieser Verordnung.

8 17. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen wer¬
den nach 8 44 der Bundesratsverordnungvom 25. Januar
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 18. Diese Verordnung tritt mit dem 8. März 1915 in
Kraft.

Höchst a. M., den 27. Februar 1915.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

I . V. : Dr. Blank,  Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 2. März 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Von Montag , den 8. März ds . Js . ab erfolgt in hie¬

siger Stadt die Abgabe von Brot und Mehl nur noch
gegen Brotkarten.

Die Brotkarten sind mit einzelnen Abschnitten für die
Abgabe der jeder Person für eine Woche  zustehenden
Brot - bezw. Mehlmenge (1750 Gramm Brot oder 1400
Gramm Mehl ) versehen. Gegen Abtrennung der betref¬
fenden Abschnitte seitens des Verkäufers  erfolgt
der Verkauf der gewünschten Ware.

Die Brotkarten werden erstmalig Samstag , den 6.
März,  Nachmittags von 2—6 Uhr von den nachstehend
aufgeführten Herren Bezirksvorstehern in deren Wohnung
ausgegeben und müssen dort in der vorgenannten Zeit
abgeholt werden.

Bezirk  I . umfaßt:
Marrheimerstraße,Eddersheimerstraße,Weilbacherstraße,
Schillerstraße , Göthestraße , Höhenstraße , Römerstraße,
Breckenheimerstraße.

Bezirksvorsteher : Herr Philipp Jans,  Rentner,
Eddersheimerstraße No . 5.
Bezirk II. umfaßt:

Hattersheimerstraße , Vinzensstr ., Langenhainerstraße.
Bezirksvorsteher : Herr Ernst Lerner,  Uhrmachermstr.

Hauptstraße No . 70.
Bezirk III umfaßt:

Lorsbacherstraße , Wiesenstraße , Wilhelmsstraße.
Bezirksvorsteher : Herr Herm . Wehrfritz  j , Landwirt,

Lorsbacherstraße No . 22.
Bezirk IV. umfaßt:

Mühlgasse , Borngasse , Krebsgasse.
Bezirksvorsteher : Herr Heinrich Stippler,  Schuh¬

machermeister, Borngasfe No . 1.
B ez ir k V umfaßt:

Kurhausstraße , Schwarzbachstraße.
Bezirksvorsteher : Herr Rentner Otto Engelhard,

Kurhausstraße No . 11.
Bezirk VI umfaßt:

Rossertstraße , Feldbergstraße , Staufenstraße , Kapellen¬
straße , Albertsweg , Deschweg.

Bezirksvorsteher : Herr Kaufmann Adolf Neumann,
Rossertstraße No . 42.

Bezirk VII. umfaßt:
Hauptstraße (rechts von No . 2—No . 70 ), Mauergafse,
Judengafse.

Bezirksvorsteher : Herr Jean Meß er,  Rentner,
Hauptstraße No . 32.

Bezirk VIII. umfaßt:
Hauptstraße (links No . 1—79), Taubengasse.

Bezirksvorsteher : Herr Will ). Kraft,  Barbier,
Hauptstraße No . 71.
Bezirk IX. umfaßt:

Langgasse , Stollbergstraße , Stephanstraße , Kleine Ste¬
phanstraße.
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Bezirksvorsteher : Herr Peter Dinges,  Schuhmacher¬
meister, Kleine Stephanstraße.
Bezirk X . umfaßt:

Neuwegstraße , Taunusstraße , Lindenstraße , Kreuzweg,
Friedensstraße , Zeil.

Bezirksvorsteher : Hur Josef Henrich,  Küster,
Neuwegstraße No . 13.
Bezirk XI . umfaßt:

Kirschgartenstmße , Burggrabenstraße , Burggrabengäß-
chen, Zanggasse.

Bezirksvorsteher : Herr Heinr . Lottermann,  Tün¬
chermeister, Kirschgartenstraße No . 5.
Bezirk XII . umfaßt:

Burgstraße , Pfarrgasse.
Bezirksvorsteher : Herr Adam Faust III, Stadtrechner

a . D ., Burgstraße No . 7.
Bezirk XIII . umfaßt:

Rosengasfe, Bärengafse.
Bezirksvorsteher : Herr Adolf Seelig,  Landwirt,

Rosengasse No . 7.
Bezirk  XIV umfaßt:

Elisabethenstraße , Kriftelerstraße , Schießberg.
Bezirksvorsteher : Herr Lorenz Kippert  II , Pfarrgasse

Bezirk XV . umfaßt:
Zeilsheimerstraße , Ostendstraße , Niederhofheimerstraße,
Feldstraße , Hof-Hausen.

Bezirksvorsteher : Herr Karl Nikol . Seidemann,
Zimmermeister , Niederhofheimerstr . 6.

Bezirk XVI . umfaßt:
Neugasse, MainstraK.

Bezirksvorsteher : Herr Philipp Jakob Müller,
Schreinermeister , Neugasse No . 17.

Bezirk  XVII . umfaßt:
Brühlstraße.

Bezirksvorsteher : Herr Ad . Jos . Welk,  Rentner,
Zeilsheimerstraße No . 16.

Hofheim  a . Ts ., den 2. März 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Freitag,  den 5. ds . Mts ., Vormittags 11 x/2 Uhr

wird der Abtrag von ca. 50 Kubikmeter Erde und zwei
Zwetschenbäume , Ecke der Staufen - und Neuwegstraße
öffentlich versteigert.

Die Versteigerungsbedingungen werden im Termin be¬
kannt gegeben.

Hofheim  a . Ts ., den 1. März 1915.
_ Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , welche Speisekartoffeln (1—5

Centner) pro Centner zu 4,50 Mk . frei ins Haus gelie¬
fert, beziehen wollen , wollen sich innerhalb 8 Tagen auf
hiesigem Rathause melden.

Hofheim , den 26. Februar 1915.
_ Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Die Liste zur Auszahlung der Iagdpachtgelder für 1914

liegt von heute ab 8 Tage zur Einsicht der Grundbe¬
sitzer auf dem Rathause offen. Nach diesem Termin wer¬
den die Beträge gegen Quittung an der Stadtkasse aus¬
bezahlt . Wiederholt und zum letzten mal wird an die
Zahlung aller noch rückständigen Gemeindegelder erin¬
nert

Hofheim, den 2. März 1915.
Die St ad t k affe.

Lokal-Nachrichten.
— Erleichterung für die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe

bei der Naffauifchen Landesbank und Naffauifchen Sparkasse. In
Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische Pflicht für Jeder¬
mann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der Zeichnung
auf die Kriegsanleihe zu b teiligen , hat die Direktion der Naffau-
ischen Landesbank Einrichtungen getroffen, welche eine solche Be¬
teiligung möglichst erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten sind
es in erster Linie die Sparer , die in der Lage und berufen sind,
bei der Zeichnung tätig mitzuwirken . Die Nassauische Sparkasse
verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kaffen erfolgt. Die
Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches geschieht so, daß
kein Tag an Zinsen verloren geht. Um auch denjenigen, die z.
Z. nicht über ein Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen,
solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung
an der Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen Verpfän¬
dung von Wertpapieren , di , von der Nassauischen Sparkasse belie-
hen werden können, zu dem Zinssatz von ö'M/o gegen Verpfän¬
dung von Landesbankschuldverschreibungen zu den Vorzugszinssatz
von 5o/a gewährt. Die Kriegsanleihen nimmt die Raff. Landes¬
bank in Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung ) zu den Vor¬
zugssätzen, die bisher nur für Landesbank -Schuldverschreibungen
galten. Fortsetzung siehe letzte Seite.



Schwere Sd>iffsgeTcböt*e
Bor dem Erscheinen der „Dreadnoughts " bildete die

Armierung der Linienschiffe mit vier schweren Geschützen
die allgemeine und kaum durchbrochene Regel; erst bei
den Zwischenkalibern und der Mittelartillerie ergaben sich
mehr oder minder große Unterschiede bei den Schiffen der
einzelnen Marinen . Ter „Dreadnought "-Entwurf brachte
dann die bis dahin unerhörte Zahl von 10 schweren Ge¬
schützen, und diese Zahl ist seitdem noch überschritten wor¬
den, um nach Einführung eines bedeutend schwereren Ka¬
libers wieder auf acht herunterzugehen, allerdings vor¬
läufig nur in der englischen, deutschen und italienischen
Marine , die ihren neuesten Schiffen acht 38 Zentimeter-
Geschütze geben. Bei allen anderen Marinen ist die Ge¬
schützzahl größer , dagegen das Kaliber etwas schwächer;
nämlich 34 bis 36 Zentimeter . Das Extrem bilden die
französischen Linienschiffe der „Lhon"-Klasse, die sechsehn
34 Zentimeter -Geschütze in Vierlingstürmen erhalten sollen,
während ihre Vorgänger , die Schiffe der „Normandie-
Klasse nur zwölf Geschütze desselben Kalibers führten.

35,6 Zentimeter -Geschütze erhalten die neuesten ja-
panischen und amerikanischen Linienschiffe, sowie die russi¬
schen Panzerkreuzer des „Borodino "-Thps , während die
neuesten russischen Linienschiffe, die aus dem Jahre 1909
herrührenden „Ganguts " nur zwölf 30,5 Zentimeter haben
Tre letztere Armierung führen auch die österreichisch-unga-
rrschen Schiffe der „Viribus nnitis "-Klasse, jedoch sieht
der Entwurf für „Ersatz Habsburg " zehn 35 Zentimeter-
Schutze vor. Die kleineren Marinen können hier un¬
berücksichtigt bleiben, da sie sich den Vorbildern bei den
größeren Seemächten anschliefen, ohne jedoch alle Neue¬
rungen sofort mitmachen zu können.

Noch ungleichartiger als die Zahl der schweren Ge-
Ichütze ist deren Ausstellung. Von der seitlichen und staffel¬
weisen Aufstellung der schweren Türme ist man indessen
gan,z abgekommen und nach amerikanischem Vorgang („De¬
laware ", 1906) wird jetzt allgemein die Mittschiffsausstel¬
lung bevorzug, so daß alle schweren Geschütze nach beiden
Seiten feuern können. Ein starkes Bug - oder Heckfeuer
rst dabei nur zu erreichen, wenn man den Türmen eine
derschiedene Höhe gibt, so daß die inneren Türme über
dre äußeren wegfeuern können. Auch aus schisfsbaulichen
und anderen Gründen stehen die schweren Geschütze meist

2 oder 3, bei dem japanischen „Fuso" und der fran¬
zösischen „Bretagne " sogar auf 4 verschiedenen Decks, doch
ist die Zahl der Türme , welche wirklich überhöht schießen
können, auf zwei beschränkt. Nur auf russischen Schif-
&HT,k er "GcmWt "-Klasse liegen alle 4 Türme in derselben

der schweren Türme richtet sich nach de
Zahl der in einem Turm untergebrachten Geschütze. Eng
land, Deutschland und Japan halten unentwegt am Top
pelturm fest und Italien ist zu ihm zurückgekehrt. Ruß,
tand und dre Vereinigten Staaten bevorzugen den Trilling
türm , Frankreich den Vierlingturm , wogegen Oesterreich
Ungarn ein gemischtes System von Trilling - und Doppel
ttirmen einzusühren beabsichtigt. Auf keinem der neuester
Entwürfe aller Marinen geht die Zahl der schweren Türm,
über vier hinaus , darin werden aber je nach der Ver
teilung 8, 10, 12 und sogar 16 Geschütze untergebracht
Bei den älteren „Treadnought "-Typen hatte man bis zi
6 Türmen , der türkische „Osman Birinji " (früher bra
sillanischer „Rio de Janeiro ") ist das einzige Schiff mii
^ ^ n schweren Türmen , die noch dazu sämtlich auf de,
Mitschiffslinre stehen. Dafür ist das Schiff mit einer Läng,
von über 200 Meter auch das längste aller bisher gebauter
Linienschiffe.

Wundschcm.
Deutschland.

?) Ungenügend. (Ctr . Mn .) Der Umstand, daß
es englischen Kriegsschiffen bisher nicht gelungen ist, auch
nur eines einzigen deutschen Unterseebootes habhaft zu
werden, muß, in der Welt den Eindruck Hervorrufen, daß
die von der englischen Admiralität getroffenen Maßnahmen
ungenügend sind.

Ans Gut Walsrnborn.
' 6

Auch Doktor Vogler w«r, wenn er nicht krank war,
jeden Wend hier im Kreise fideler Zechgenossen und be¬
rüchtigter Spieler zu treffen.

Er hatte seineu Freund Waldenborn bereits sehr sehn¬
süchtig erwartet.

Mit ärgerlicher Miene ging er ihm entgegen und
sagte nun, wo er dessen fidele« Gesicht in der Nähe sah,
recht gereizt:

„Ja , wenn du mit Millionen spielen willst; dann
kann dir kein Freund helftn , dann wird dich niemand be¬
mitleiden ! — Warum in aller Welt hieltst du nicht Wort?
Fräulein Mathilde hat dich bestimmt erwartet ! — Ihre
gute Meinung von dir scheint sich ohnehin seit gestern ge¬
ändert zu haben . . .

Nun komme nur gleich mit mir . :
Ich habe den Damen versprochen, sie und dich ins

Konzert zu begleiten. Ist allerdings etwas spät geworden."
Energisch griff der sehr hastig Sprechende den Freund

am Arm und führte ihn einem durch schwere seidene
Portieren vom Saal getrennten Einzelzimmer zu.

„Mer Mensch, so laß mich doch erst zu Atem und
auch zu Worte kommen," wehrte Heinz ab. - ,Zst
ja rein toll mit dir ! — Mich geht die schöne Ma¬
thilde - "

„Pst , sprich leise! Fräulein Kalkstein und ihre Tante
sitzen ja dort nebenan und hören jedes Wort ! — Sei
vernünftig ; du hast zu viel getrunken, merke ich!" unter-

?) Verluste. (Ctr . Bln .) Nach den Verlusten, die
die russische Artillerie verloren hat , stellen die jetzt ver¬
lorenen Kanonen mindestens mehr als 10 Prozent von
allem Artilleriematerial dar , über das die russische Ar¬
mee verfügt . Wir müssen außer dem, was an Kriegsbeute
verloren ging, auch die Materialabnutzung berechnen. Zwar
hat Rußland große Kanonenfabriken , aber über ihre Lei¬
stungsfähigkeit ist wenig bekannt.

) ? ( Kaum.  Ws Beweis dafür , daß Japan kaum
fähig sein dürste , Kriegsmaterial an die „Verbündeten"
abzugeben, dürfte die Tatsache anzuführen sein, daß für
das gesamte Kriegsmaterial das Rohmaterial und die Halb¬
fabrikate erst vom Auslande importiert und im Lande
selbst verarbeitet werden müssen. Es besteht nur ein Ar¬
senal für die Erzeugnisse von Artilleriematerial und ein
solches für die Erzeugung von Handfeuerwaffen, Patronen
und Trainmaterial . Außerdem sind fünf Pulverfabriken
vorhanden. Hieraus ist wohl zur Genüge ersichtlich, daß
Japan diese Anstalten für die Versorgung der eigenen gro¬
ßen Armee selbst dringend braucht.

—) Streichhölzer.  Der Bundesrat hat auch eine
Vorlage angenommen, der zufolge die Jahreserzeugungen
der Zündholzfabriken erhöht werden. Wie wir mitteilen
können, sind diese Mengen von 45 auf 60 Prozent , also
um ein Drittel , erhöht worden,

Mr und Japan.
Auf der Bahn , die Japan jetzt betreten hat , hat es

den offenen Konkurrenzkampf gegen England eröffnet. Eng¬
land wird seinem Konkurrenten die helfende ,Hand ent¬
ziehen, und es würde wahrscheinlich selbst seinen Freund
aufgeben müssen, da die Verpflichtungen des Londoner Geld¬
marktes in Europa nach dem Krieg feine Kraft zum gro¬
ßen Teil verbrauchen werden. Tie Newtzorker Geldgeber
werden sicherlich nicht wieder auf den Gedanken verfal¬
len, den gefährlichen politischen und wirtschaftlichen
Gegner Amerikas zu unterstützen. Wenn Deutschland als
Sieger aus dem gegenwärtigen Kriege hervorgeht, so liegt
es darum nahe, daß Japan Unterstützung bei Deutsch¬
land sucht. Die zeigt, daß Japan eine verfehlte Politik
trieb , als es sich in diesem Kriege auf die Seite unserer
Gegner stellte. Gegnerschaft im Kriege schließt indessen ein
wirtschaftliches Zusammengehen nach dem Kriege nicht aus,
wenn die I -riedensbedingungen dafür die Möglichkeit bie¬
ten. Wer Japan muß verstehen, daß es auch von Deutsch¬
land nie auf wirtschaftliche Unterstützung rechnen kann,
wenn es weiter nach englischem Vorbild auf politische Er¬
oberungen ausgeht , anstatt sein Bedürfnis nach Macht¬
zuwachs arrf das wirtschaftliche Gebiet zu beschränken.

(Etr . Miß)

Caropa.
? England. (Ctr . Bln .) In mehreren Teilen des

Landes ist der Flecktyphus ausgebrochen. Im Unterhause
erklärte der Untersekretär des Parlaments , Tennant , der
Flecktyphus herrsche in- einigen Gegenden von Essex. Be¬
sondere Maßnahmen für Einquartierung und gegen Ueber-
füllung der Wohnungen würden getroffen.

— Frankrei  ch. (Ctr . Bln .) Man meldet, die Mit¬
glieder des Unterausschusses der Kammer für das Heeres¬
bekleidungswesen haben erklärt , daß sie ihre Aufgabe nicht
weiter erfüllten könnten, da ihnen keine Auskünfte aus
den Akten erteilt und die zur Kontrolle notwendigen Mittel
zur Verfügung gestellt würden. Infolgedessen haben der
Präsident und der Berichterstatter des Unterausschusses de¬
missioniert.

: : Frankreich. (Ctr . Fickst.) In der Sitzung der
Deputiertenkammer widmete der Präsident Teschanel dem
auf dem Schlachtfelde gefallenen Deputierten Chevillon
einen warmen Nachruf . Tie Kammer setzte sodann die am
vorigen Freitag abgebrochene Beratung der Vorlage über
die Einschränkung und Regelung des Verkaufes von Ge¬
tränken fort.

! Holland. (Ctr . Bln .) Aus dem Haag wird mitge¬
teilt , die Regierung hat den außerordentlichen KriegS-
kredit von 30 auf 50 Millionen Gulden erhöht. Sie wei¬
gert sich aber eine öffentliche Untersuchung über eine kleine

brach der Doktor den allerdings recht laut Sprechenden
mit mehr gedämpfter Stimme.

„Ach was, " fuhr Heinz noch lauter fort , sich los¬
reißend von Voglers Arm , „habe deine Bevormundung
satt ! —

Mich geht die alte Jungfer nichts mehr an ! —
Brauche ihre Millionen , die sie ja übrigens vorläufig

noch gar nicht besitzen soll, nicht — denn ich habe jetzt
selber welche — — — "

„Sa , staune mich nur an ! — UebrigenS, habe große
Trauer bekommen. Habe Telegramm erhalten , daß alter
Herr urplötzlich am Herzschlag gestorben ist."

„Mensch, redest du im Rausch wieder einmal unge¬
waschener Zeug, oder kann man dir glauben ?" stotterte
der Freund.

.Hier lies , Telegramm !"
„Tann kondoliere ich — und gratuliere dir zugleich,

lieber, alter Junge ! — Aber, bitte , laß uns da drüben
an jenem fmien Tisch einen Augenblick Platz nehmen."

Das geschah, und Vogler konnte es nicht hindern , daß
Heinz gleich eine Flasche Sekt bestellte.

ES bedurfte denn auch nur ein paar weiterer Gläser
des edlen Rebensaftes und der neue Herr von Waldenborn
war , wie so oft, total betrunken , erging sich, die Trauer
ganz vergessend, in schlechten Witzen und zeigte so an
diesem Abend auch den „Hartgesottensten" seiner Bekannt¬
schaft, daß er aus der tiefsten Stufe menschlicher Moral
stand.

Plötzlich trat der Oberkellner an den Tisch der beiden
Gesinnungsgenossen und unzertrennlichen Freunde — man
war auf sie bereits allgemein aufmerksam geworden —

belgische Meuterei im McherheftAlazer von
stellen.

—) Italien. (Ctr . Bln .) Die Stockung
Löschung der Ladungen dauert fort . Es fehlen
offene Wagen im Hafen. Die Magazine erwarte, ^ ssen
ca. 2 Millionen Tonnen Getreide zur Weiterbest, !rcn  '
durch die Bahn . Tie Ankunft weiterer 20 Getreidq
steht bevor. Der Gesamtwert der lagernden änsra
trägt rund 3 Milliarden Lire, darunter allein st, ösische
Milliarden Rohbaumwolle.

! R u ß l.a n d. (Ctr . Bln .) Tie russische Gesa
Paris gibt bekannt, daß alle Aufschubbewilly
Ausland weilende Russen jetzt aufgehoben sind,
alle waffenfähigen Mannschaften der Reserve
torialarmee , besonders Offiziere, Aerzte und V
beamten bis zum Mter von 55 Jahren , falls
in den verbündeten Heeren dienen, aufgefordert,
fort nach Rußland zu den Fahnen zu begeben.

)( Oesterreich. (Ctr . Bln .) Tie Russen
Verstärkungen herangezogen. Sie scheinen unse
dringen gegen den Tujester eine entscheidende
beizumessen und konzentrieren hier alles , was
ten in Ostgalizien freibekommen. Tie Situation
insofern günstig, als die Verhältnisse einen Be!
krieg gestatten , in dem erfahrungsgemäß die T
Verbündeten der schwerfälligen PositioMtaktik
sen überlegen ist.

M Dänemark. (Ctr . Mn .) Da« Ministe
ein Verbot betreffend die Verwendung von Rogi
zen, Buchweizen, Kartoffeln und inländischer
Spiritusbereitung erlassen, solange das Verbot btt'J
sütterung von Roggen und Weizen besteht. Ten
kanten kann aber unter Umständen Dispens erb
den. Bei der Spiritusbereitung darf ausländis
treide, darunter Mais , nur verwendet werden,
betreffende Menge von der Spiritusfabrik nach
eingeführt wird . Tie Verordnung tritt sofort in

? Griechenland. (Ctr . Bln .) Bezüglich
hältnisses zur Türkei hegt man keinerlei Besori
Meinungsverschiedenheiten seien nur aus ein gell
Mißverständnis zurückzuführen. Durch das entschi!
gegenkommen der Pforte habe sich die Lage weh
leichtert . In der Jnselfrage dauerten die Verhau
fort und man nehme an , daß sie zur Herstellt
kommen tadelloser Beziehungen zwischen beiden
führen werden. Auch Serbien gegenüber wahre
land die unbedingte Neutralität . Ter Bündnisve
Serbien würde nur im Falle eine« Balkankrie,
tung erlangen.
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Amerika.
— Bereinig te Staaten. (Ctr . Fickst)

gierung ist besorgt wegen der Ausfuhr nach Euro
sident Wilson befürwortet ein Gesetz, das ihn e
ein allgemeines Ausfuhrverbot zu erlassen, woduri
wisse kriegführende Mächte zwingen will , die Beläf
des amerikanischen Handels zu unterlassen.

:) Vereinigte Staaten. (EtüBln .)
Tie Einstellung der Versicherung werde zwar
Schiffbruch der „Evelyn " und „Carib " begründet^
lich habe aber die Maßregel den Zweck, die a
scheu Schiffe von der Fahrt in das Kriegsgebiet »!
die Minengebiete abzuhalteu.

tel:
orden,

auä
nrmer
schosse
n Mi

militari
chts i
ill m
;eitc ;

Wecken
öig

t Hai
schenkAste«.

!) China. (Ctr . Bln .) Aus Peking wird
daß im Süden Chinas ein Aufruhr gegen Jüanschik
brochen sei, der die Entwicklung der Tinke besH
weil der Präsident ihn als Vorwand zu Rüstungewprtel ii
Stils benütze. M als

!! Japan (Ctr . Mn .) In Anbetracht der chstDroße;
militärischen Ohnmacht ist eine eigentliche Kttegseßtriege l
Japans an China unwahrscheinlich. Die japaniDstr klei
gierung wird sich voraussichtlich tnit der BesetzmM̂ ^ öe
tiger chinesischer Gebietsteile begnügen und das oWung
Territorium bis zur Annahme der japanischen ForiWar
festhalten. Trotzdem ist Japan bereits jetzt für all
tualitrt gerüstet.

tsion l
iff da

.und bat den Herrn Rechtsanwalt , doch einmal
Damen zu kommen, die er vorhin in das
begleitet. Eine derselben wäre in Ohnmacht gefa
die andere begehrte seiner Hilst und feines Rat

Sofort eilte Vogler in das Gemach, wo
Mathildes dürre , lange Gestalt leblos auf demj
Weichen Teppich lag. Das pockennarbige, spitzkno
sicht war totenbleich, und ein Schauer durchrie
Doktor bei diesem Anblick.

Eine kleine rundliche ältere Dame mit
Haar und geschminktem Gesicht — eS war
Tante — stürmte ihm händeringend und mit Tk
den Augen entgegen, beschwor ihn, zu helfen unbj
ihm zugleich die bittersten Borwürst . — Ihr
bächlcin verwischten die Schminke auf den fahlen
und die wunderbare künstliche Haarfrisur ütt
Gefahr bei den allzu eifrigen Gesten.

Ta « belustigte den schadenfrohen Kavalier Wflj
etwas in dieser höchst peinlichen Lage.

Ein Wort zu seiner Rechtstrttgung und zu
des Entschuldigung zu sagen, war bei der erreg
ebenso unmöglich, wie eine vernünftige Hilseleistu«
fett® an der Ohnmächtigen.

Ter Oberkellner und die Damen vom Büfett
sich denn um Fräulein Kalkstein, während T«
den Redestrom über sich ergehen liest

„Ich habe Sie für einen Ehrenmann geh
Dokttp für einen Kavalier . —

Wir haben uns Ihnen als alleinstehende Da«
in allem anvertraut , als Nachbarn, die mit JhaH
einem Dache wohnen, als Fremdlinge in dieser
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Aus aller WeLL.
v - nnSan lCtr . Mn .) Man meldet, daß auf den

Msen Tyne Humber und Themse über 130 Schifft liegen,
drcn Mannschaft sich weigert, auszufahren.
I — . Madrid (Ctr . Frkft .) Der Pyrenäen -Tunnel von
! ^ hie  dritte Verbindung zwischen dem fran-

'«ud dem spanischen Eisenbahnsystem darstellt , ist

^mcßfsfaaC.
rkindesmord. Ter verheiratete Besitzer Emil May

, Mg^ oinkel, Kreis Landsberg (Warthe), unterhielt mit
, - .^ Dienstmaad Antonie Dreher ein Verhältnis , das nicht
h/ ^olaen blieb. Ta dem May das kleine Wesen im

J” e %ar schüttete er Phosphor in die Milchflasche, wo-
^rcb das' Kind unter furchtbaren Qualen starb. May
." de zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt.

Paris. (Ctr. Frkft.) Das Schwurgericht von Rouen
erhandelte über den Mörder des Chauffeurs Köhler aus
kolmar Man erinnert sich, daß zwei junge Leute aus
-em Pariser Vorort Le Raincy mit Namen Fruts und
Lambert im Mai v. Js . einen Ausflug nach Colmar mach¬
en wo sie den Chauffeur Köhler zu einem Ausflug nach
Serardmer engagierten und ihn unterwegs ermordeten. Sie
ourden sodann auf Requisition der deutschen Polizei in

ernvn an der unteren Seine verhaftet . Fruts erschoß
sich damals , Lambert wurde vom Schwurgerichte zu
10 Jahren Einzelhaft verurteilt.

Meine Chronik.
) ! ( verbürgt . Ohne jede Ruhmredigkeit kann behaup-

werden, daß Deutschland im Kampf mit den mächtigsten
ölkern der Welt steht, zurzeit das gesündeste und am

fchersten funktionierende Wirtschaftsleben hat . Deutsch¬
ind zeigt, wie in militärischer , so auch in finanzieller
insicht, vor allem aber in bezug auf schöpferische Organi-
tion eine unerschöpfliche Leistungsfähigkeit, die uns den
eg auf dem Schlachtfelde, wie auf dem Gebiet des Wirt-
astslebens verbürgt.

-s- Lückgang der Konkurse. Die Zahl der Konkurse
im Monat Februar mit nur 510 auf einen Stand zu-
^ewichen, der um 80 hinter dem Vormonat , mit 243

Inter dem Paralellmvnat des Vorjahres und mit nicht
eniger als 371 hinter dem gleichen Monat 1913 zurück-
eibt, eine erfreuliche Tatsache, die neue Zuversicht umso
rechtigter erscheinen läßt . 1 ,

— Dementi. Es schreibt das Kölner Metropolitan¬
tel : Schon zu Anfang des Krieges ist oft behauptet

orden, die Domtürme seien armiert . Nunmehr finden
ch auch englische Zeitungen bemüßigt, zu erklären, von den
'ürmen des Kölner Domes aus seien englische Flugzeuge
schossen und zum Rückzuge gezwungen Woorden. An die-
n Mitteilungen ist alles erfunden . Der Dom hat mit
ilitärischen Operationen , wie etwa der Tom in Reims,
chts zu tun , er dient nur dem Gottesdienste. Vielleicht
ill man durch diese haltlosen Beschuldigungen nur die
ene Benutzung des Toms von Reims zu strategischen

Wecken beschönigen. Ein Glück nur , daß in den an-
big und gerecht denkenden Kreisen der Neutralen der-

t haltlosen Verleumdungen längst kein Glauben mehr
schenkt wird.

Kriegslisten.
Von Kriegslisten unserer Feldgrauen erzählt Albert

el in einem Aufsatz von „lieber Land und Meer". Tie
st als ein wichtiges Mittel im Kriege hat Friedrich der
roße gleichsam offiziell anerkannt . In dem großen Welt -
iege bestätigt sich diese Anschauung mehr, denn je, und

„Este kleine Auslese aus der Fülle der angewandten Kriegs-
'ten zeigt, wie erfinderisch unsere Feldgrauen in der Täu-
ung des Feindes sind. Eine gelungene strategische List

ar z. B. die Vernichtung der 11. russischen Kavalleriedi¬
sion bei Soldau . Eine ganze Division russischer Reiter
'ff damals ein Häuflein litauischer Dragoner an , die dem

all«

ad

Wir glaubten Ihnen alles und sahen natürlich auch
Ihren Freunden Leute, denen man vertrauen darf , be-

rderB in dem Herrn Baron von Waldenbvrn, den Sie
W den würdigsten Gatten für Tildchen bezeichneten. —

1 erkundige ich mich da gestern, was Sie wohl natürlich
en werden, ein ganz klein wenig nach jenen: jungen

Ta hörte ich, was ich einfach nicht glauben wollte,
r chn. — —

^ nun  glaube ich es, mm, wo ich ihn eben selber
kden horte , deutlich genug, nun glaube ich alles ! —

Entsetzlich! — — — Und mit so einem pietätlosen
Menschen Verzeihung — Ehrenmann !!!"
Gerade in diesem Augenblick schwankte Heinz mit ver-

tat Augen selber herein, lallte ein paar unverständliche
vrw, versuchte eine Verbeugung zu machen und fiel dem
^eunde schwer in die Arme, in plötzlich umschlagender
nnnnung , rührselig Tränen vergießend und schluchzend«tit Kind.

.DNe » Stadium der Trunkenheit pflegte bei ihm immer,
Ungewöhnliches ernste Gesichter in seiner

twgebung hervorrief , einzutreten.
Ter allzeit geistesgegenwärtige Anwalt benutzte die

in chenfall eingetretene Ruhepause — Fräu-
^J ^ ^ Ude war auch gerade aus ihrer Ohnmacht er-

, um endlich ebenfalls ein paar Worte zu sprechen:
änkun̂ **er. meinem Freunde und mir widerfahrenen
enen ^ .Ech des den beiden Damen ange-
entbunden angenommenen Kavalierdienstes

Übermächtigen Feind ruhig mit eingelegten L««z«n »ntgegeu-
sprengten, um — auf ein Hornsignal rechts und links
auseinanderzufliegen , so daß nun versteckte deutsche Ma¬
schinengewehre ihr Machtwort sprechen konnten. Aehnlich
erging es der 2. englischen Kavalleriebrigade bei Thulin.
Tie britischen Reiter wollten gegen ein paar scheinbar nur
schwach durch Infanterie gedeckte deutsche Batterien eine ta¬
dellose Attacke durchführen und — fegten zu ihrem größten
Schrecken in deutsches Maschinengewehrfeuer hinein . Un¬
sere Reiter sind ja überhaupt groß an Listen, und an erster
Stelle stehen die Ulanen . So sahen sich drei Ulanen auf
einem nächtlichen Patrouillenritt plötzlich entdeckt und von
starken russischen Kavallcriepatrouillen verfolgt . Zwei von
ihnen verloren kurz vor einem Dorfe die Pferde . Schnell
entschlossen eilten sie in die vom Feinde besetzte Ortschaft
hinein in der Hoffnung, dort ein paar Pferde auftreiben
zu können. Sie kommen bis vor ein Stallgebäude , treten
ein und — finden sich einer großen Anzahl Russen ge¬
genüber. Schrecken auf beiden Seiten . Unsere kühnen Ula¬
nen aber verlieren die Geistesgegenwart nicht, sondern der
eine inacht den Russen verständlich, die Deutschen hätten
das Torf genommen, und wer sich widersetze, werde er¬
schossen. Das Schießen und Herumjagen der russischen Pa¬
trouillen , die die drei Deutschen draußen wie Stecknadeln
suchten, ließen die Russen glauben, daß die Feinde wirklich
im Torfe seien; sie werden von den beiden Ulanen ent¬
waffnet und eingesperrt, während unterdessen der dritte
die Pferde aus dem Stall zieht, aus denen sie dann wohlbe¬
halten davonsprengen. Ein andermal stehen ein paar deut¬
sche Jäger in den Vogesen auf Vorposten und sind plötz¬
lich von französischen Alpenjägern umzingelt , die sich un¬
bemerkt herangeschlichen haben. Die Franzosen haben sie
noch nicht entdeckt, aber jeden Augenblick können sie ge¬
fangen werden, und wer wird dann die Meldung von
dem Herannahm des Feindes nach den deutschen Stellungen
bringen ? Ein Jäger findet einen Ausweg. Nachdem er
seine Kameraden verständigt hat , springt er auf , eilt auf
die Franzosen zu, wirft sein Gewehr weg und gibt sich mit
lauten theatralischen Gebärden als Elsässer zu erkennen,
der von den Deutschen desertiert ist, um sich den Franzosen
anzuschließen. Während die Alpenjäger den vermeintlichen
Deserteur umringen , damit er ihnen die Stellung der Feinde
verrate , entkommen die beiden anderen unbemerkt . Ter
Brave aber führt nun die Feinde direkt in das Feuer
der Deutschen hinein, so daß sie die schwersten Verluste
erleiden. Er selbst freilich wird dabei tödlich verwundet , und
das Eiserne Kreuz konnte nur noch den Sterbenden schmük-
ken. Sehr häufig haben unsere Feldgrauen den Feind
durch Strohpuppen getäuscht, mit denm sie z. B . bei La
Bassee ganze Schützengräben ausfüllten : Puppen und auf
Stöcken getragene Mäntel und Mützen wurden auch bei
Angriffen benutzt, indem die Unsrigen sie aufrecht vor sich
herschoben. Im Argonnenwald hat man einmal mit sol¬
chen Puppen einen prachtvollen Sturmangriff unternom¬
men. In einen weiten Durchblick, in dessen Mitte sich

ei», « eine Erhubung befand, gruben unsere Fettgraue«
viele Gänge bis dicht vor den Hügel und bauten Holz-
Wellen hinein, über die sie endlose Seile laufen ließen.
An die Seile wurden nun die Puppen gebunden, so daß
ihr Oberteil deutlich zu sehen war . Dann sekte man die
Maschinen in Bewegung und wild stürmten nun bie Pup¬
pen vor ; das mörderische Feuer konnte ihren Angriff^nicht
aufhalten . Eiligst zogen die Franzosen dort starke Trup¬
penmassen zusammen, so daß die unsrigen einige benach¬
barte entblößte Stellen ohne große Mühe und Verlust
nehmen konnten. Tie Oesterreicher verwendeten bei Pro¬
gar gegen die Serben , um über die Save zu kommen,
eine große Anzahl von Holzstücken, Säckchen mit Kork und
Schweinsblasen, denen Soldatenmützen aufgepaßt waren.
Diese „Schwimmer" ließ man in der Dunkelheit über d̂en
Fluß treiben ; die Serben schossen wie toll auf die Sol-
datenmützen, unter denen sie Angreifer vermuteten , verschos-
sin sich, und nun unternahmen die Oesterreicher mit Glück
den Angriff.

Merrnifthtes.
!! Leidenschaft. Die Geschichte des modernen Eng¬

lands hat seine bedenklichen Parallelen in der Geschichte
anderer Nationen , die ebenfalls eine glänzende Geschichte
hinter sich hatten , aber dann mit Riesenschritten dem end¬
gültigen Untergang entgegengingen. Es ist gewissermaßen
ein Zustand der Ueberzivilisation , des Luxus und des Egois¬
mus , wie er sich gewöhnlich im Gefolge des übermäßigen
Reichtums und Wohllebens findet . Man sieht da einen
unstillbaren Durst nach Vergnügungen aller Art und da¬
mit verbunden natürlich das unumgängliche Zurückfallen
auf Alkohol und alle möglichen Arten anderer Reizmittel
für die erschlafften Nerven . Wenn der Tag verbracht ist,
kann man in der Macht keine Ruhe finden , und da muß
man zu Beruhigungsmitteln für die Nerven greifen, zu
allerhand gefährlichen Giften , wie Morphium und der¬
gleichen, um wenigstens etwas Aehnliches wie Schlaf zu
finden. Dann steht die Dame auf, um einem Rennmeeting
beizuwohnen, bei dem es in erster Linie auf die Wetten
ankommt, was eine neue Aufregung für die Nerven be¬
deutet. Ihr erstes Frühstück ist schon ungenügend, weil es an
dem nötigen Appetit fehlt , aber selbstverständlich fehlt schon
hier der Whisky oder der Kognak nicht. Das Luncheon ist
unverdaulich, denn es besteht ausschließlich aus sogenann¬
ten „bonnes bouches", einer großen Menge Champagner
und wieder Whisky und Kognak. Tann eilt man wieder
nach Hause, wo man noch mehr Champagner trinkt und
noch weniger ißt . Tann folgt ein Ball - oder ein Bridge¬
spiel, welches mehrere aufregende Stunden dauert . Wieder
gibt es Kognak oder Whisky, und dann muß das Morphium
wieder herhalten , um „Ruhe" zu gewähren. Ist es da ein
Wunder, daß keine Zeit für das eigene Heim, für das Fa¬
milienleben und die Erziehung der Kinder übrig bleibt?
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Zur Rechtfertigung des Herrn Barons von Waldenborn
möchte ich nur , che ich gehe, folgendes sagen:

Ein plötzlicher Todesfall hat schon manches Menschen¬
gemüt mit Wahnsinn umnachtet . —

Hier handelt es sich um einen solchen. —
Meinem zartfühlenden , etwas sehr sentimental ver¬

anlagten Freunde, der keinen Bruder , keine Schwester, kein
Mutterherz mehr auf Erden besitzt — ist ganz unerwartet
das letzte Liebe, der teure Vater , gestorben. -

Und dar hat seine Sinne verwirrt wie ein Rauschs,
in welchem der Mensch irre redet, beleidigt, die er liebt,
weil er sie verkennt, in welchem er verworrene Mlder
sieht wie ein Träumender . —

So steht es um meinen Freund in dieser Stunde . —
Verdamme ihn, wer es kann — !"

Ein Lachen im Hintergrund!
Rührte es von einem vorwitzigen Kellner , oder gar

von einem der Klubgenossen her?
Ter Anwalt wußte es nicht, aber er sah daraus , daß

seine überaus salbungsvoll gesprochenen Worte nicht all¬
gemein zu Herzen gingen.

Auch entdeckte die Tante soeben in einem großen
Spiegel , was die seelische Erregung ihrer Toilette für
einen körperlichen Mangel eingebracht. —

Ta war es unter allen Umstünden mit ihrer Andacht
zu Ende . -

Lautlos waren die beiden Freunde verschwunden. —
Fräulein Kalkstein haßte seit dieser Stunde das männ¬

liche Geschlecht grenzenlos und stimmte mit ihrer Tante
darin vollkommen überein, daß es für ein Weib die größte
Schmach sei, der Ehe Ketten schleppen zu müssen.

Aul Tage des Begräbnisses , zu dem alle Welt nach
Schloß Waldenborn wallfahrtete , fuhr die StaatSkutsche
vergebens zur Station , um den Sohn des Verstorbenen
abzuholen. «

Erst am Abend traf ein langes Telegramm ein, unter¬
zeichnet von Doktor Vogler, des Inhalts , daß Heinz, all-
zn tief erschüttert von dem fürchterlichen Trauerfall , er¬
krankt. nnd daß es Ihm auf dringenden ärztlichen Rat
nicht vergönnt sei, seinem Vater die letzte Ehre , die letzte
Liebe zu erweisen.

Wer wenige Tage später erschien Heinz, der eine tolle
Woche mit Zechgelagen hinter sich hatte , ans dem Stamm¬
sitz feiner Väter , um nun Landwirt zu spielen.

Vier Wochen wollte er alles noch beim Wien lassen,
um sich inzwischen erst einmal gründlich zu orientieren
nnd einen Einblick in die Wirtschaft zu gewinnen.

Ein paar gelehrte landwirtschaftliche Bücher in Gold¬
schnitt sollten ihm als Wegweiser und Berater dienen.
Aus ihnen hoffte er Theorie und Praxis des Ackerbaues
in wenigen Tagen vollkommen erlernt zu haben. —

Im Schloßpark dufteten die ersten Rosen, und die
Natur hatte sich zu vollendeter Herrlichkeit entfaltet.

Weit schöner noch als an jenem Morgen schien Klara
Walther heute die Welt, wie sie abermals zum Forsthause
wanderte, um ein paar Stunden bei der armen Kranken
zu weilen, die yichts von all dem Zauber hier draußen
in Wald und Flur ahnte , die elend und von Schmerzen
geplagt in ihrem dumpfen Kämmerlein lag und ihr Kreuz
mit stiller Gottergebenheit und wunderbarer Geduld
ertrug.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der
Hauptkasse der Nass. Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42)
fobern auch bei sämtlichen Landesbankstellen sowie bei den 170
Sawmelstellen der Nass. Sparkasse provisionsfrei erfolgen. Wenn
Jeder seinePflicht tut ,wird dicN.L.dieLage kommen, einen namhaften
Betrag zur Kriegsanleihe abzuführen . Übrigens werden die Lan¬
desbank und die Sparkasse selbst, für sich ganz erhebliche Beträge
zeichnen, wie dies bereits bei der ersten Zeichnung geschehen war.

Uon West nach Ost.
Von Vizefeldwebel A. Noa.

Solche, die das fortwährende Laufen nach rückwärts über¬
drüssig geworden sind und die Nutzlosigkeit des Weiterkämp-
fens eingcsehen haben, bleiben im Schützengraben zurück, wer¬
fen die Flinte 'beifeite und erheben die Hönde gen Himmel.
Es bleibt uns 'dann nur übrig, die gefangenen Abteilungen
zu sammeln und rückwärts zu befördern. Darunter befinden
sich stets einige Handelslaite, echte Jüden, die der daitscken
Sprache soweit mächtig sind, daß man sich notdürftig mit ih¬
nen verständigen kann. Die Gefangenen sind meistenteils
großer Freude, endlich in deutsche Gefangenschaft gekommen
zu sein, und sie rufen unseren vorbeiziehenden Truppen„freude¬
strahlend" zu: „Jetzt igeht's in die Heimat." (Damit mei¬
nen sie Deutschland!) Ich habe mich stets gern mit russi¬
schen Gefangenen unterhalten und dabei immer sestgestellt, daß
sie durchweg keine Hoffnung auf einen Sieg Rußlands ha¬

ben. Sie bewundern alle die deutsche Heerführung mit ihren
Erfolgen und geben die Schuld ihrer Mißerfolge ihren min¬
derwertigen Offizieren. Einer der Jüden versicherte mir ganz
sicher: „Rußland hat verfpillt!— Deutschland gewinnt! Alle
Jüden beien in de Kirche, daß Dailschland sollen gewinnen!

Betrachten wir uns nun die von den Russen im Stich ge¬
lassenen Schützengräben. Da sind eine Unmenge russische Ge¬
wehre liegen geblieben und auf dem Boden, wie gesät, rus¬
sische Jnfantericmuniiion im Rahmen, in Paketchen und Ta¬
schen, ganze Blechkasten, wie sie von der Fabrik geliefert wur¬
den. Also auch mit dem Märchen, daß je zwei Russen nur
ein Gewehr besitzen und die Munition knapp sei, ist es nichts.
Im Gegenteil, die Russen verschwenden ihre Munition förm¬
lich und dieses System ist auf der ganzen 400 Kilometer lan¬
gen Gefechtslinie so üblich, wie mir das von Kameraden an¬
derer Truppenteile bestätigt wurde. Man muß sich wirklich
wundern, wo sie die unzählige Munition herholen. Aber auch
sonst sind alle möglichen Ausrüstungsstückewie Rucksäcke mit
dem darin befindlichen Habseligkeiten, Kochgeschirre aus Kup¬
fer, Gürtel und Mützen zu finden. Auch russisches Kommiß¬
brot, Verbandspäckchen zum vorläufigen Verbinden der Wun¬
den und russische Feldpostbriefe findet man. Also auch mit
der angeblichen mangelhaften Verpflegung und dem Nichtvor¬
handensein einer russischen Feldpost ist es nichts. Fragt man

gefangene Russen nach der Verpflegung, so erhält mg»!
Antwort, daß sie 2 bis 3 Tage keine Lebensmittel erh,
haben. Das scheint aber ein allgemeiner schlauer Kn»
sein, um dadurch zu erreichen, bald etwas Gutes aus
ren Feldküchen zu erwischen. Ich habe einmal den F„
einer Abtciluug gefangener Russen von etwa 30 Mrnyl
tersucht und nur 10 ihrer Rucksäcke auspacken lassen,
diesen 10 Rucksäcken sammelte man einen ganzen HaufenJ
mißbrot und etwas Speck, sodaß! davon alle Gefangenenj
angeblichen Hunger stillen konnten.

Man kann aber an den vielen im Schützengraben
gelassenen Ausrüstungsstücken, vor allen Dingen an bet"
nilion und den vielen Gewehren, sehen, in welcher moralij
Verfassung die abziehenden russischen Truppen gewesen^Und nun

die Greueltaten der Russen.
Ich habe die Russen mit Ausnahme der Kosaken als bl
schnittlich gutmütige Menschen kennen gelernt und machel
derartige Greueltaten, wie sie uns von Ostpreußen geschf
wurden, nur die betreffenden russischen Führer veranlwo«
Ist auch im russischen Heere die Disziplin nicht so dur,
bildet wie bei uns, so kann man ihr Vorhandensein doch1
ableugnen. , (Schluß folgt).

Zur hl. Communion u. Konfirmation
empfehle ich in schöner Auswahl und ftets preiswert  alle Gebrauchsartikel wie

in allen Formen und Preifen

Kleiderstoffe ta  1,*.«*,«»«■* Kragen, öerviteurs
Kränze und Ranken Manschetten
^eilnuäsche, Ltickerei-Unterröcke §raNatten, hsnüschllhe, Taschentücher

JOSEF BRAUNE.
- — ~ ~ d——w—- ——— » w » w » » » ■ w ■ » » »>-» » ». » » » -W

Zeichnungen auf die Kriegsanleihen
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse(Rhein¬
straße 42) und den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen.
Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 57* % und, falls Landesbanksschuldverschei-
bungen verpfändet werden, 5 % verrechnet. Sollen Guthaben aus
Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver¬
wendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei einer unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.

Sonntag , den 7. März 1915,
abends pünktlich 72  5 Uhr

Direktion der Nasfauischen Kandesbank.

Feld -Post
Ungarischer Gulasch

„ Reisfleisch
Pickelsteiner Fleisch
Wurzelbraten
Rindsgulasch mit Magroni
Ochsenschwanz-Ragout
Sauerbraten
Kalbs-Talgon
Schweinszunge mit Kraut
sowie lOOerlei andere fertige Feldpostartitel . Schon
für weniges Geld eine praktische Liebesgabe für unsere
tapferen Krieger.

Dose 1.2« Pfg.
„ 1.20 „

1.20 „
1.20 „

„ 1 . 20  „
„ 120  „
„ 120  „
„ 120  „
„ 120  „

I Ottmar Fach

WS Klejöerstoffeu.Besttze WWW4pfi | §liST ; - . . i " ssm
in weiß, schwarz und farbig in großer Auswahl ^

MHM- billigst. dH
M«  Krage». Kemdcn, Manschetten 8p

Stickereikleider.IUI Kravatten.

Gonzert in derevg .Kirche
Orgel, Violine und Gesangsvorträge

von Bach, Mendelssohn, Raff und anderer Komponisten
unter gütiger Mitwirkung bewährter Frankfurter Kräfte.

— Der Erlös ist für den Vaterländischen Frauenverein bestimmt. —
Kartenverkauf bei den Herren Alb. Schütz und den Friseuren

Kraft und Obmann.
Nummerierte Klahr zu 1 Mark

Andere zu 60 und 30 Pfennig.

Heinrich Lottermann
Weitzbind erm eister

empfiehlt sich in

allen in sein Fach schlagende
Arbeiten.

Reelle Bedienung . Civile Preise.

Line rmZenekme Ueber-
raschung

für unsere Lieben im Felde ist bei Sen¬
dungen eine Beigabe von 1 Fläschchen
Asbach alt , uralt, oder 1 Fläschchen
ächten Taunusbitter , den Sie in ieiner
Qualität und billig erhalten bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

r Carl Fach IInhaber:
IIII1111 IUI Mil IIIII MIM MIM 11MIMilli II1 Ml lllIHllll Milli MII MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Sj]

ZU Altern und Weißen Sonntag E
empfehle ^

Laute altes Zinn
bezahle 4—5 Mark pro Kg. je
nach Qualität

Makl
Spenglerei & Installations -Geschäft

N B. Empfehle mich zu allen in
mein Geschäft einschlagenden Arbei¬
ten bei reeller Bedienung.
5ie suchen nscli Mitteln

sich gegen Erkältungen zu schützen
Sie finden dieselben in meiner Drogerie j
empfehle bestens : Kaiser ’s Brust -Car¬
meilen, Malzzucker , Huste-Nicht, Euthol-
Bonbons , Sodener -Emser Pastillen , Al-
tee, Blankenheimer Tee, Fenchel -Honig.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Mache meiner werten Kundschaft
die Mitteilung , daß ich wegen Ein¬
berufung zuni Heeresdienst mein
Geschäft bis nach Beendigung des
Krieges ruhen lassen  muß.

Johann Sender,
Dachdeckermeister.

Ghriltian Kihel
Weißbindergeschäft

Elisabethenstraße 19
empfiehlt sich

: : in Anfertigung : :
aller in mein Fach einschlagende

Arbeiten.
Gute reelle Bedienung.

Verkauf sämtlicher
: : Materialien : :

in meinem Fach.

Gin Stück Fand
in Kargeswiesen, 14 m Ruten zu
verpachten. Näh. Langgasse2.
Schöne 53imm « v «t»e % nung
mit Bad , elektr . Licht und Wasserlei¬
tung in neuerbautem Hause , sofort zu
vermieten.
Friedensstraße 1, gegenüb. der Turnh.

ttsusttsuen , lNüttee!
Mehr denn je heiht es in heutiger Zeit

durch weises Haushalten , die Mittel die
zur Verfügung stehen nicht zu schwä¬
chen . Im Hauswesen gibt es viele Dinge
bei denen gespart werden kann, ohne
da& die Lebensführung dadurch zu lei¬
den braucht . So bilden stets wieder¬
kehrende Ausgaben die Artikel für die
Küche. Empfehle Ihnen feinschmeck¬
ende Kaiser Caffee’s von 1.40, 1.50, 1.60,
1,80, losen Malzkaffee, losen Kornkaffee,
Nudeln, Teigwaren in guten Qualitäten,
feines Salatöl im Anbruch, prima Speise-
Tafel-Essig , Souchong -Tee lose u. in
Päckchen ä 10, 20,40 , 50, 70, 1.70 Mk.
Cacao lose und in Päckchen ä 25, 30,
50, 1 Mk. etc. Schokoladen in Tafeln
ä 15, 25, 35, 40, 50, Pfg, Schokoladen¬
pulver ä 1/i  Pfd . 30—50 Pfg. Neue
Sendung  Schokoladen von Giorgi
angekommen.
_ Drogerie Phildius.

2 Zimmer-WoHnnng
sofort zu vermieten.

6j Zu erfragen im Verlag.

^r \ V\\o  für Lumpen das
4ädnie 6 für wolle 0tij
lumpen 60 Pfg. das Kilo.
Eisen und Metall zu den i)ij
sten Tagespreisen.

Sonnenberg & Weil
Elisabethenstraße16J

4—6 Morgen Dlekev beq
u. nahe der Stadt gelegen, zui
pachten. Zu erfr. Kurhaul

Erstes bayr.
Snaten-versanöhLl

empfiehlt prima Saatkartoffeln
Bestellungen nimmt entgege

Karl Flick, Nied, TaunusstrZ
Eine gnte Schlachtzie

zu kaufen gesucht.
Näheres int Verl

Lehrling
welcher Lust hat das Schuhma»
Handwerk zu erlernen, kanns
Ostern eintreten bei

Heine . Hömkerger,
Mainstraße No. 19.

Schöne3 Zimmerwobnu«
Badez . Fremden ; , große Küche Sps
Kammer elekt. Licht und - Zubehör
hübscher staubst. Lage 5 Min . vomI
pellenberg per sofort zu vermieten d

_ Rossertstraße3m

Lehrling
für Mafchinenfabrik gefucht]
_ August Dauth.̂

Utes modern ist
Zeigt

Blanks Moden -Album
Album für Kindergarderobe uq

Wäsche je 60 Pfg-
Zu haben bei

Ottmar Fach
Anerkannt zuverlässig 5

Blanks Schnittmuster.
Wer übernimmt 3 Soldateg

gute Pflege? Preis und -lo
bitte „Einquartierung " anzugs
in der Redaktion des Blatts

Wohnung:
3 Zimmer  mit Zubehör^
Neuzeit entsprechend eingerichtet
April zu vermieten.

Adolf Schila . Hauptstraße(

2 ZimmerwohnunL
für 15 Mk . monatlich zu vermiete»"

W Neugasse No.
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